Der Erguss 

Endlich ist es aus ihm raus: Der Berner SP-Politiker Rudolf Strahm wirbt für ein „linkes“ Ja zur SVP-Abschottungsinitiative. Strahm hat seinen Überfremdungsängsten zwar immer wieder Luft gemacht. Zum Beispiel 2001 im „“Gurtenmanifest“, einem Traktätchen des rechten SP-Flügels rund um Simonetta Sommaruga, das eine „Begrenzung der Zuwanderung“ verlangte. Der Täufer-Bub aus dem Emmental politisiert schon lange mit einem Schuss Blocher. Doch aus dem Schuss ist jetzt ein Erguss geworden: Strahm macht SVP-Politik. Mit allen Ressentiments. Wenn die Schweiz die „Tiefstlohn- Zuwanderer“ nicht stoppe, werde alles nur noch schlimmer. Sagte Strahm kürzlich in einem Interview mit der „Schweiz am Sonntag“.
Horror, hier.
Aus „den bildungsfernen Schichten Portugals, Ungarns, Siebenbürgens und bald ganz Rumäniens und Bulgariens“ würden sie kommen. „Zuwanderung ins Sozialsystem“ nennt Strahm das. Sie, die ungebildeten, armen Einwanderer, die vor der Krise und der Arbeitslosigkeit in ihren Ländern fliehen, horroren Strahm ganz besonders. In ihnen sieht er nur die Schmarotzer. So sagt er es zwar nicht, als Lehrerssohn kommt er schliesslich aus einer bildungsnahen Schicht. So rassistisch meint er es aber. Für die Mindestlohninitiative der Gewerkschaften ist er ja auch vor allem, weil sie die Einwanderer ohne Doktortitel fernhalte. So weit die national-sozialdemokratische Sauce.
Gerechtigkeit, wo?
Irrationalität dominiert die Zuwanderungsdebatte. Viele fühlen sich den einfachsten ökonomischen Tatsachen und Zusammenhängen nicht mehr verpflichtet. Der einfachen Tatsache zum Beispiel, dass die Ausländerinnen und Ausländer mehr in die AHV einzahlen, als sie daraus beziehen. „Zuwanderung ist schlimmer als Abzockerei“, bringt Thomas Minder diesen faktenfreien Diskurs auf den Punkt. Bei ihm ist die Frage nach der (Verteil-)Gerechtigkeit ebenso vom Tisch wie beim früheren Drittweltaktivisten Strahm. Das freut neben den Abzockern vor allem Blochers Milliardärspartei.
Scham, wo?
Was wäre die Schweiz ohne Pizza? Ohne Espresso, Olivenöl, Kebab und Feta? Schlicht unvorstellbar. Die Zuwanderung geht halt durch den Magen. Über dieses wohlige Gefühl berichtet derzeit nur Work. Warum nur? Bitter, aber wahr: Die fremdenfeindliche Logik der SVP frisst sich langsam auch ins sozialdemokratisch-grün-linksliberale Milieu hinein. Mit Blocher zu hausieren ist salonfähig geworden. Auch wenn der SVP-Übervater das frühere Rassistenregime in Südafrika heute noch verteidigt. Und auch wenn seine Partei wieder zum Saisonnierstatut zurück will. Zur Apartheid nach Schweizer Art.
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